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Helferkreis Asyl Ottobrunn / Hohenbrunn – Gelungene Integration

Bestandene Gesellenprüfung

Ali ist heute 33 Jahre alt und ar-

beitet schon seit 25 Jahren. Seine

Eltern mussten 1992 vor dem Bür-

gerkrieg aus Afghanistan in den

Iran fliehen. Sie lebten in Kerman,

einer großen, historischen Stadt

im Südosten des Landes. Doch für

die afghanische Familie war das

Leben schwer. Der Vater war be-

reits 60 Jahre alt, als Ali zur Welt

kam; bald wurde er sehr krank.

Als ältester Sohn musste Ali die

Familie mit drei Schwestern und

einem jüngeren Bruder versor-

gen. Deshalb arbeitete er schon

mit acht Jahren.

»Tagsüber war ich auf der Bau-

stelle, danach ging ich zur Abend-

schule. Dort unterrichteten Af-

ghanen, um ihren Landsleuten zu

helfen. Weil wir Flüchtlinge wa-

ren, hatten wir keine Rechte, egal

ob bei der Arbeit, auf der Straße

oder auf dem Markt. Afghanen

durften nur schwere Arbeiten an-

nehmen und nicht im Büro oder in

Geschäften arbeiten. Sie durften

kein Auto fahren und keinen Füh-

rerschein machen«, erinnert sich

Ali.

Er arbeitete viele Jahre auf dem

Bau eines großen, öffentlichen

Gebäudes und lernte praktisch

ohne jede Ausbildung. Der leiten-

de Ingenieur vertraute ihm

und gab ihm Vorarbeiteraufga-

ben.

Iranische Polizei bedrohte

Afghanen

2011 heiratete er Roqaya, die

ebenfalls aus einer afghanischen

Flüchtlingsfamilie in Kerman

kam. Alle drei bzw. sechs Monate

mussten die Aufenthaltserlaub-

nisse verlängertwerden,was Geld

kostete. Zudem nutzte die irani-

sche Polizei jede Gelegenheit, um

Afghanen auf der Straße anzuhal-

ten und zu bedrohen. 2012 geriet

Ali in eine Kontrolle und kam oh-

ne Schuld in ein berüchtigtes Ge-

fängnis. Er sollte für die Polizei als

Tagelöhner, aber ohne Lohn ar-

beiten. Andernfalls drohten sie,

ihnmit seiner Frau nachAfghanis-

tan auszuweisen. Ali kam glückli-

cherweise wieder frei.

Nach diesem Erlebnis entschlos-

sen sich Roqaya und er noch 2012

zur Flucht. Über die Türkei, Italien

und Frankreich erreichte das Paar

– Roqaya war mit der heute acht-

jährigen Zahra schwanger – am

Weihnachtsabend 2013 erst

Frankfurt und durch Umvertei-

lung dann München und Otto-

brunn. 2014 kam ihr Sohn Amin

zur Welt. 2017 erhielten sie die

Aufenthaltserlaubnis.

Lehre als Lackierer

Ab 2015 konnten sie die Sprach-

kurse an der vhs SüdOst wegen

der Kinder nur imWechsel vormit-

tags oder abends besuchen. Bis

2017 hatte Ali Deutschkenntnisse

auf Niveau B1 und Roqaya sogar

B2 erworben. Kaum war sein

Deutsch ausreichend, entschloss

er sich, einen Ausbildungsberuf

zu erlernen. Landsleute sagten:

»Das schaffst du nicht; mit 30 Jah-

ren eine Ausbildung! Geh arbei-

ten undGeld verdienen«. Aber Ali

wollte es schaffen. »Der Helfer-

kreis hat uns sehr unterstützt; vor

allem unsere Patin Linda. Sie war

von Anfang an wie eine Mutter

für uns«, sagt Ali. Nach einem Be-

rufsvorbereitungskurs, bei dem er

einen »Quali«-entsprechenden

Schulabschluss sowie ein Prakti-

kum absolvierte, konnte er im

Herbst 2017 eine Ausbildung als

Lackierer bei Simon Gruber in Ot-

tobrunn beginnen.

Engagement beim Helferkreis

Nach den ersten überwundenen

Schwierigkeiten hatte Ali das Be-

dürfnis, etwas von der erhaltenen

Hilfe zurückzugeben. Er enga-

gierte sich im Helferkreis und un-

terstützte Wulf Riess tatkräftig

bei den Möbeltransporten, die

dieser im eigenen Auto für Flücht-

linge unternahm.

Roqaya konnte aufgrund ihrer

fortgeschrittenen Sprachkennt-

nisse eine Qualifikation als Kul-

turdolmetscherin an der Volks-

hochschule erwerben und ist seit-

her als Vermittlerin zwischen Äm-

tern und Institutionen für afgha-

nische Familien tätig. Darüber hi-

naus unterstützen beide die Or-

ganisatorinnen UllaWolf und Lin-

da Stiller bei den monatlichen

Treffen für Flüchtlinge und Ein-

heimische im Café International.

Inzwischen hat die Familie eine

Wohnung in Ottobrunn gefun-

den. Roqaya arbeitet in Teilzeit in

einemOttobrunner Lebensmittel-

geschäft. Und im Juli 2020 hat Ali

seine Gesellenprüfung bestan-

den. Die Familie ist glücklich.

Aber Ali hat schonwieder ein Ziel:

Er will den Meister machen. Das

liegt noch in der Ferne, aber uner-

reichbar ist es nicht für einen, der

fleißig ist undweiß, was erwill: ei-

ne sichere Zukunft für seine Kin-

der in Deutschland.

Claudia Bernardoni / MO

Dem frischgebackenen Lackierer Ali (r.) gratuliert sein Lehrer in

der betrieblichen Ausbildung, Rolf Rieger. Foto: privat

Ihr Auto und Ihr 
Zuhause sind 
bestens abgesichert. 

Und Sie
und Ihre
Familie?

JETZT 

BERATEN 

LASSEN!
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